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Gastlichkeit gehört zu den ältesten Kommunikationswei-
sen, mit denen Menschen über kulturelle Grenzen hinweg 
ihren Umgang miteinander regeln. Sie gewinnt im Zeit-
alter der Globalisierung erhöhte Aktualität und muss wie 
alle Leitkonzepte von jeder Epoche neu gefestigt werden. 
Doch was gastlich heißen soll oder kann, wird in der Öf-
fentlichkeit kaum thematisiert. Auch die Wissenschaften, 
die Bildungsbereiche, die Politik oder das Gastgewerbe 
werden der Aufgabe, die Rolle und Funktion der Gastlich-
keit im Aufbau der sich internationalisierenden Gesell-
schaften und ihrer Kontakte neu zu klären, kaum gerecht. 
Aus verwaltungsrechtlichen Gründen verfügen deutsche 
Hochschulinstitute oft nicht einmal über Mittel für eine 
Tasse Kaffee zugunsten ihrer in- und ausländischen Gäste. 
Im Tourismus-Lexikon, das 2008 bei Oldenburg erschien, 
findet man zwar einen  Artikel über das ‚Gasthaus’, doch 
einen Grundlagenartikel zum ‚Gast’ oder zum gastlichen 
Verhalten sucht man vergebens. Im Grundlagenbuch 
von Dettmer/Hausmann zum Restaurant oder in Conzes 
bekanntem Handbuch der historischen Grundbegriffe 
fehlen einschlägige Beiträge ebenfalls. Auch in der The-
orie interkultureller Kommunikation oder in der Ernäh-
rungswissenschaft einschließlich der Ernährungsmedizin 
ist die Gastlichkeit bislang kein Thema geworden. Und die 
wenigen neueren Forschungen, die zur Gastlichkeitsfrage 
überhaupt vorgelegt wurden (Bahr, Liebsch, Friedrich/Parr 
und Hotze), sind mit Ausnahme von Justin Stagl fernab 
aller Kulinaristik der allgemeinen oder besonderen Sozi-
alforschung verpflichtet, so wie vor Jahren schon Alexan-
der Mitscherlich von der ‚Unwirtlichkeit’ unserer Städte 
handelte.  

Dieser Befund spiegelt die Situation, von der das vorlie-
gende PALATUM-Heft ausgeht: Es gibt noch keine die 
berührten Aspekte zusammenführende  Gastlichkeitsfor-
schung. Sie zu begründen ist das Leitziel der Kulinaristik. 
Zu diesem Zweck unterscheidet die Kulinaristik in meiner 
Sicht drei Formen von Gastlichkeit; die anthropologi-
sche, die politische und die lebensweltlich-kulturelle. 
Mit der ersten ist das Faktum gemeint, dass wir alle Gast 
des Lebens sind, mit der zweiten meine ich den immer 
neuen Bedarf an gastlicher Aufnahme von Menschen, die 
in Not geraten sind oder verfolgt werden (Asyl) und mit 
der dritten die  lebensweltliche private oder berufliche 
Praxis, Menschen zu einem gemeinsamen Essen einzula-
den und vielleicht freundschaftlich für kurze Zeit Quartier 
zu bieten. Alle drei Formen sind Kulturmuster, haben ihre 
Chancen und ihre Grenzen, leiten uns an, geben Regeln 
vor, eröffnen Perspektiven des Umgangs miteinander und 

stärken unsere aus vielen Gründen begrenzte Fähigkeit, 
auch dann miteinander zu reden, wenn wir nicht dersel-
ben Ansicht und Gesinnungsfreunde sind. 

Die ersten vorbereitenden Schritte zu einer diese drei Kon-
zepte integrierenden Gastlichkeitsforschung  wurden mit 
der Erstellung einer umfassenden Bibliographie durch An-
drea Hofmeister und Regina Bendix und mit dem Grund-
lagenband von Wierlacher/Bendix (2008) getan. Es folgte 
2009 das erste große interdisziplinäre Forschungskolloqui-
um in der neueren Wissenschaftsgeschichte zum Thema. 
Auf dieses Kolloquium (vgl. PALATUM 1, S. 55f.) gehen 
die meisten Beiträge des vorliegenden Heftes zurück. Es 
versteht sich als Hinführung möglichst vieler Zeitgenos-
sen innerhalb und außerhalb der Wissenschaften und des 
Gastgewerbes zu einem Thema, das alle angeht. Da mit 
dem vorliegenden Heft nur ein sehr begrenzter Raum zur 
Verfügung steht, befindet sich ein umfangreicher Band in 
Vorbereitung. Er soll als Band 3 der Reihe „Wissenschafts-
forum Kulinaristik“ (Berlin: LIT) erscheinen. 

Das vorliegende Heft spiegelt die generelle Gliederung 
von PALATUM. Teil 1 versammelt ausgewählte wissen-
schaftliche Reflexionen zum Thema. Als Teil 2 schließt 
sich das Interview an, mit dem die Zeitschrift in jedem 
Heft eine Persönlichkeit vorstellt, die im Blickwinkel der 
Kulinaristik oder des Kulinaristik-Forums besonders anre-
gend oder hilfreich ist. Eröffnet wird die Reihe mit dem 
Interview des Vorstandsvorsitzenden der Frankfurter Bank 
Sarasin AG. Sie sponsert den neuen Wissenschaftspreis 
Kulinaristik, den das Forum im Jahre 2010 zum ersten Mal 
verleiht. Teil 3 des vorliegenden Heftes versammelt aus-
gewählte literarische Texte zum Thema; der 4. Abschnitt 
bringt einige wissenswerte und zugleich unterhaltsame 
Kleinigkeiten in Form von Kolumnen, Glossen, kurzen 
Berichten und eine kleine Bibliographie ausgewählter 
Publikationen. 

Im Namen der Herausgeber danke ich allen Beiträgern 
für ihre Mitwirkung und dem Verlag für die vorzügliche 
Aufmachung des Heftes. Allen Interessenten wünsche ich 
Freude am vorliegenden Heft und lehrreiches Vergnügen 
bei der  Lektüre der einzelnen Beiträge.

Im April 2010 

Prof. Dr. Alois Wierlacher  

Editorial
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Einführung 
Alois Wierlacher  |  Walldorf

1. Das Thema

Die Kulinaristik (von lat. culina, die 
Küche) ist ein Fächer und Branchen 
übergreifender Beitrag zu den Kultur- 
und Lebenswissenschaften. Ihre Aus-
gangsbasis ist die Erkenntnis, dass das 
Kulturphänomen Essen den ganzen 
Menschen betrifft. Ihr Gegenstand ist 
die Trias von Kultur, Kommunikation 
und Küche. Ihre Basisunterscheidung 
ist die Differenzierung zwischen Essen 
und Ernährung. Ihre Voraussetzung 
ist der Kampf gegen den Hunger in 
der Welt. Ihren Zweck sieht sie in der 
praxisdienlichen Vertiefung unseres 
Wissens von der Bedeutung und 
Funktion des Essens und der Gastlich-
keit im Aufbau der Kultur(en), in der 
Verständigung zwischen den Men-
schen und im Leben des Einzelnen. 

Die drei Kreise der Kulinaristik

Die wichtigsten Dimensionen der Kuli-
naristik lassen sich gut am Modell  drei-
er konzentrischer Kreise verdeutlichen: 
Der innerste Kreis meint die Nutrition, 
also die Notwendigkeit zu essen und zu 
trinken. Aus diesem Grund arbeiten in 
der Kulinaristik Naturwissenschaftler, 
Ernährungswissenschaftler und Medizi-
ner mit. Der zweite Kreis steht für die 
Kulturen. Sie machen aus dem Reich 
der Notwendigkeit ein Reich der Viel-
falt von Speisen und Getränken, von 
Regeln, Zeichen, Normen, Redeweisen 
oder Symbolen. Darum erweitern die 

Naturwissenschaftler, Ernährungs
wissenschaftler und Mediziner ihre 
Blickwinkel und kooperieren mit den 
Kultur- und Kommunikationswissen-
schaftlern und professionellen Köchen. 
Der dritte und umfassende Kreis re-
präsentiert die Gastlichkeit. Sie gehört 
zu den ältesten Konzepten, mit denen 
Menschen ihr Zusammenleben regeln; 
sie hält die Vielfalt der Menschen, 
Völker und Nationen kommunikativ 
zusammen, sie ist das Rahmenthema 
der Kulinaristik. 

Gastlichkeit

Gastlichkeit ist eine Beziehungs-
kategorie, ein Kulturmuster und 
eine Rechtsfigur. Sie ist in allen drei 
Hinsichten praktizierter Lebensschutz 
und somit Fürsorge für alle. Ihre kom-
munikative Komplexität kommt nicht 
zuletzt im Namen der vorliegenden 
Zeitschrift zum Vorschein. Der Aus-
druck lat.  palatum (= der Gaumen) 
verweist auf den anthropologisch be-
deutsamen Umstand, dass Menschen 
mit demselben Organ essen, reden 
und schmecken. Wie diese Tätigkeiten 
ist auch der Genuss keine nur orale, 
sondern auch eine soziale Kategorie. 
Das Wort Genuss kommt von Genosse; 
die deutsche Sprache kennt ent-
sprechende Wortverbindungen wie 
Vertrauen genießen, Unterstützung 
genießen oder Ansehen genießen, 
Gastrecht genießen. Noch die Jäger-
sprache hat diesen Zusammenhang in 
sich aufgenommen, vgl. die Wendung 
die Jagdhunde [zu] Genossen machen.
 
In Europa hat das Konzept der Gast-
lichkeit als Ausdruck einer besonderen 
Anerkennungskultur über den kultur-
historischen Bedeutungswandel des 
lat. Wortes hostis (Feind, Fremder) Ein-
gang auch in die diversen Sprachen ge-

funden; das deutsche Wort Gast geht 
ebenso wie das engl. host (Gastgeber) 
auf hostis zurück. In ihrem Bedeu-
tungsunterschied machen diese Wörter 
zugleich die Dialektik von Gast und 
Gastgeber deutlich. In vielen Sprachen 
Europas kommt ferner der historisch-
kulturelle Blickwinkel zum Ausdruck, 
unter dem die Konzepte der Gastlich-
keit konstituiert wurden. Im Nieder-
ländischen und in den skandinavischen 
Sprachen wird mit den Ausdrücken nl. 
Gastvrijheid, dänisch Gaestfrihed und 
schwedisch Gästfrihet für Gastlichkeit 
die Freigebigkeit und Großzügigkeit 
des Gastgebers betont; die englischen, 
französischen, spanischen und italieni-
schen Wendungen hospitality, hospita-
lité, hospitalidad und hospitalita (von 
lat. hospes, Gastgeber) generieren das 
Konzept aus der Sicht des Gastgebers. 
Das Ungarische kennt den Ausdruck 
vendégszeretet für Gastlichkeit in der 
Semantik der Gastliebe, Liebe zum 
Gast (vgl. die deutschen Ausdrücke 
Menschenliebe, Gottesliebe etc.).  Der 
deutsche Ausdruck Gastlichkeit um-
fasst sämtliche angeführten Faktoren 
sowie die  Beziehungssituation, über-
geht aber anders als die romanischen 
Wendungen die schutzbedürftige 
Gruppe der Kranken. Ihnen wird im 
vorliegenden Heft von Hans Leweling 
ein spezieller Beitrag gewidmet. 

Grundformen der Gastlichkeit

Weil alle Gastlichkeit grundsätzlich ein 
gewaltfreies Schutzverhältnis zu An-
deren und Fremden ist, sieht der So-
ziologe Justin  Stagl in der Gastlichkeit 
das Fundament aller sozialen Bezie-
hungen und den Ausgangspunkt der 
Menschenrechte (vgl. Auswahlbiblio-
graphie im vorliegenden Heft). Doch 
vielfach werden die Hauptzwecke 
praktizierter Gastlichkeit immer noch 

Prof. Dr. Alois Wierlacher war bis 
2001 Professor für interkulturelle Ger-
manistik an der Universität Bayreuth, 
ist Honorarprofessor an den Universi-
täten Karlsruhe und Qingdao (China), 
Initiator der Kulinaristik, Gründungs-
vorstand des Kulinaristik-Forums.
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